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→Weitere Informationenunter:
stzlinx.de/heimatcheckregion

zu Fachgeschäften und Dienstleistern, at-
traktive, wohnortnahe Arbeitsplätze, fami-
lienfreundliche und generationsgerechte
Wohnräume und zahlreiche Angebote im
sportlichen, kulturellen und sozialen Be-
reich zeichnen die Kleinstadt inmitten des
Schönbuchs aus.“

In den Kommentaren zu unserer Umfrage
bringt es ein Teilnehmer auf den Punkt. Er
schreibt: „Ich bin rundum zufrieden mit
Waldenbuch und würde den Ort nicht tau-
schen!“ Ein anderer schreibt: „Bin sehr zu-
frieden mit meinem Wohnort.“ Bleibt die

Frage, warum die Nachbarkommune Stei-
nenbronn in unserer Umfrage beim Thema
Lebensqualität mit 6,16 Punkten deutlich
schlechter abgeschnitten hat. Dort scheinen
insbesondere die Flugzeuge ein Problem zu
sein und die von den Menschen vor Ort emp-
fundene Lebensqualität zu mindern.So ist in
den Kommentaren zu unserer Umfrage zum
Beispiel zu lesen: „Es ist gut, außer Flug-
lärm.“ In einer anderen Wortmeldung heißt
es: „Das Hauptproblem unserer Gemeinde
ist die Lärmbelastung durch den Flugver-
kehr.“Die Liste ließe sich fortführen.

Von Alexandra Kratz

Unsere Zeitung hat den Heimat-Check
Region gemacht. Vom 9. Juni bis zum
2. Juli haben wir Leserinnen und Le-

ser dazu aufgerufen,uns ihre Meinung zu sa-
gen. Die Online-Befragung hatte 14 Katego-
rien mit jeweils zwei Fragen. Diese konnten
auf einer Skala von 1 (sehr schlecht) bis 10
(sehr gut) bewertet werden. Im Verbrei-
tungsgebiet dieser Zeitung, also in den vier
Kommunen Filderstadt, Leinfelden-Echter-
dingen, Waldenbuch und Steinenbronn, wa-
ren es 992 Teilnehmen-
de – davon entfallen
409 auf Leinfelden-
Echterdingen und 404
auf Filderstadt, in Wal-
denbuch waren es 105
Teilnehmende, in Stei-
nenbronn immerhin
noch 74. Damit ist
unsere Umfrage nicht
repräsentativ,aber sie sind ein Indikator,wie
das Leben vor Ort wahrgenommen wird.

In den kommenden Wochen wollen wir
die Ergebnisse in jeder einzelnen Kategorie
vorstellen.Insgesamt ergibt die Befragung in
dem Gebiet Filder und Schönbuch ein solides
Stimmungsbild. Nimmt man den jeweiligen
Durchschnittswert der vier Kommunen, so
liegt die Kategorie Sport & Vereine mit
einem Ergebnis von 7,77 vorne – gefolgt von
den Kategorien Lebensqualität und Sauber-
keit mit einem Durchschnittswert von 7,05.
Deutlich mehr Unzufriedenheit spiegelt sich
in den Kategorien Digitales/Energie/Klima
(5,15), Verkehr (4,68) und Immobilienmarkt
(3,97) wider.

Gewonnen hat in unserer Umfrage das
beschauliche Städtchen Waldenbuch mit
einer Gesamtnote von 6,48. Es hat also ins-
gesamt die besten Bewertungen erhalten. Es
folgen Leinfelden-Echterdingen mit einer
Gesamtnote von 6,34 und Filderstadt mit
einer Gesamtnote von 5,91. An vierter und
letzter Position liegt Steinenbronn mit 5,83.
Diese Reihenfolge des Rankings ist in 6 von
14 Kategorien identisch.Einen Top-Wert mit

8,24 Punkten erzielt Waldenbuch in unserer
ersten Kategorie, der Lebensqualität. Im
Landkreis Böblingen erreicht Waldenbuch
damit Platz 2. Besser war in dieser Kategorie
nur Holzgerlingen mit einem Wert von 8,40.

Im Verbreitungsgebiet dieser Zeitung
liegt Leinfelden-Echterdingen beim Thema
Lebensqualität mit 7,34 Punkten an zweiter
Stelle hinter Waldenbuch, gefolgt von Fil-
derstadt mit 6,47 und Steinenbronn mit 6,16
Punkten. Konkret haben wir gefragt: Wie be-
werten Sie die Lebensqualität in Ihrer Ge-
meinde? Und: Wie wird ihr Wohnort von

Außenstehenden
wahrgenommen?

Auf die letztere Fra-
ge hat einst sogar der
berühmte Dichter Jo-
hann Wolfgang von
Goethe geantwortet –
allerdings nicht im
Rahmen unserer Hei-
mat-Checks. Er schrieb

vor rund 200 Jahren: „Waldenbuch ist ein ar-
tiger, zwischen Hügeln gelegener Ort mit
Wiesen, Feld, Weinbergen und Wald und
einem herrschaftlichen Schloss.“ Auf der
Internetseite der Stadt ist zu lesen: „Idyl-
lisch im Tal gelegen, strahlt Waldenbuch
heute mit seinen Fachwerkhäusern, Brun-
nen und Staffeln im historischen Altstadt-
kern einen ganz besonderen Charme aus.“

Doch was genau meint eigentlich „Le-
bensqualität“? Die Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung spricht von einem
„multidimensionalen Konzept“, das objekti-
ve und subjektive Komponenten umfasst.
Griffiger hat der finnische Soziologe Erik All-
ardt Lebensqualität mit den Begriffen „ha-
ving“, „loving“ und „being“ definiert. Dem-
nach wird ein gutes Leben nicht nur durch
Wohlstand (having) definiert, sondern we-
sentlich auch durch die Qualität zwischen-
menschlicher Beziehungen (loving) sowie
die Möglichkeiten, sich am gesellschaftli-
chen Leben zu beteiligen und ein aktives,
selbstbestimmtes Leben zu führen (being).

Dazu passt, was auf der Internetseite der
Stadt Waldenbuch zu lesen ist: „Kurze Wege

In Waldenbuch lebt es sich am besten
In einer Umfragewaren unsere Leserinnen und Leser aufgerufen, uns ihreMeinung über ihrenOrtmitzuteilen. ImVergleich der vier Kommunen

Filderstadt, Leinfelden-Echterdingen, SteinenbronnundWaldenbuch liegt Letztere klar vorn – auch in unserer erstenKategorie, der Lebensqualität.

8,24
Punkte von maximal zehn möglichen hat
Waldenbuch beim Thema Lebensqualität
erhalten. L.-E. erreicht 7,34 Punkte,
Filderstadt 6,47 und Steinenbronn 6,16.

Dolce Vita in Waldenbuch: Auf dem Marktplatz gibt es auch dieses Jahr wieder eine Pop-up-
Strandbar. Auch solche Aktionen tragen zu mehr Lebensqualität bei. Archivfoto: Lucky am Markt/privat

Kreis Ludwigsburg Rems-Murr-Kreis Kreis EsslingenKreis Böblingen

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT
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P etra Berger ist die Vor-
sitzende der Bürgerstif-
tung Waldenbuch und

sie spricht über die gute Le-
bensqualität in ihrer Stadt.

Frau Berger, was zeichnet 
Waldenbuch für Sie aus? 
Ich kam mit zwölf Jahren nach
Waldenbuch und habe es nie bedauert.Wenn
ich verreist war,kam ich stets gern nach Hau-
se zurück. Die Stadt ist wie ein Sprungbrett.
Man hat kurze Wege nach Stuttgart,nach Tü-
bingen und nach Böblingen. Und aus dem
Trubel der Großstadt kommt man dann gern
ins beschauliche Waldenbuch zurück. Es ist
herrlich gelegen am Schönbuchrand, mit
Feldern,Wiesen und Wäldern.

Was glauben Sie, warum hat Walden-
buch beim Thema Lebensqualität über-
durchschnittlich gut abgeschnitten?
Bei uns gibt es alle wichtigen Läden vor Ort.
Die Infrastruktur ist gut. Zudem punktet

Waldenbuch mit einer sehr
vielfältigen Kulturlandschaft.
Hier ist vor allem das Kultur-
werk zu nennen,aber auch die
Bürgerstiftung trägt ihren
Teil dazu bei.Das Museum der
Alltagskultur und das Mu-
seum Ritter öffnen sich im-
mer weiter in den Ort hinein.

Und viermal im Jahr gibt es ein Stadtfest.

Wo muss man in Waldenbuch ihrer Mei-
nung nach Abstriche in Sachen Lebens-
qualität machen?
Früher hatten wir noch Boutiquen in Wal-
denbuch, die sind weg. Aber ansonsten fehlt
mir persönlich nichts in Waldenbuch.Sicher,
die Finanzen der Stadt sind derzeit ein biss-
chen klamm, nicht jeder Wunsch ist erfüll-
bar. Aber wir behalten trotzdem unser Frei-
bad, da sind sich alle einig. Das finde ich gut,
auch das ist Lebensqualität.

Das Gespräch führte Alexandra Kratz.

Gute Infrastruktur, kurze Wege
Petra Berger vonder BürgerstiftungWaldenbuch fehlt fast nichts in ihrer Stadt.

Petra Berger Foto: privat

Nachgefragt
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Kreis Ludwigsburg Rems-Murr-Kreis Kreis EsslingenKreis Böblingen

C hristophTraub setzt in
der Kommune und in
der Sport-Region

Stuttgart aufVernetzung.

Herr Traub, wie gut ist das 
Sport- und Vereinsangebot 
in Filderstadt?
Vereine undEhrenamt leisten
enormviel,das istwahrlichunbezahlbar.Wir
haben ein breites Vereinsangebot und einen
Organisationsgrad über dem Landesdurch-
schnitt. Die Arbeit der Vereine und das bür-
gerschaftliche Engagement fördern wir fi-
nanziell und mit Infrastruktur. Wir bringen
den Bau einer neuen Dreifeldhalle voran so-
wie die Entwicklungweiterer Sportstätten.

Ist Filderstadt Vorbild für die Region?
Wir sind wechselseitig Ideengeber. Die gro-
ße Aufgabe ist, die Menschen künftig für
eineehrenamtlicheAufgabebegeisternkön-
nen. Diesbezüglich bedarf es großer An-
strengungen.

Der Bürger will sich in sei-
nem Umfeld sportlich be-
tätigen. Wie sieht es mit 
dem Spitzensport aus?
Das Hauptaugenmerk einer
Kommune gilt den eigenen
Bürgern. Menschen in Bewe-
gung zu bringen ist nicht nur
Sport, sondern maßgeblich

Gesundheit. Sport und Bewegung brauchen
Motivation. Dort braucht es die Verbindung
vonBreiten-undSpitzensport.

Um Spitzensport geht es ja vor allem in 
Stuttgart. Ist das die richtige Aufgaben-
teilung für die Region Stuttgart?
Als Sport-Regionwollenwir Randsportarten
bekannt machen. Da ist Stuttgart ein we-
sentlicher Partner. Auch wenn es darum
geht, mit Spitzen- und Breitensport zu
unterstützen. Ich meine, dass uns dies mit
demSchwerpunkt „Rad“sehr gut gelingt.

Das Gespräch führte Armin Friedl.

„Sport braucht Motivation“
Christoph Traub, OB von Filderstadt und Vorsitzender der Sport-Region.

Christoph Traub Foto: car

Nachgefragt

Turn-und Festhalle Stetten sowie der Sport-
halle inMusberg priorisiertwerden.“
Die Nähe zu Stuttgart findet Klenk gut:

„Ich kann nachvollziehen, dass Metropol-
städte wie Stuttgart einen Schwerpunkt auf
Spitzensport sowie auf ganz große Sport-
events legen. Wir profitieren davon – wenn
nicht direkt, dann mittelbar. Und die Infra-
struktur vor Ort bringt ja auch Spitzensport-
ler hervor. Klenk erinnert an den Ringer
Frank Stäbler,die StabhochspringerinAnjuli
Knäsche, den Zehnkämpfer Leo Neugebauer
oder denWeitspringer FabianHeinle. „Gera-
de der Zusammenschluss unserer Vereine in

Grafik: Zapletal
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der Sportgemeinschaft sorgen für ideale Vo-
raussetzungen“, so Klenk. Jörg Holzschuh,
der Vorsitzende des TSVLeinfelden, gibt das
Kompliment weiter: „Der Gemeinderat und
die Verwaltung unterstützen gerne den
SportunddieVereine.WennesetwaumAus-
schreibungen für den Bau neuer Sportstät-
ten geht, ist die Stadt gefordert. Da sind die
Spezialisten für solche Dinge.“ Dieses Zu-
sammenwirken ist für ihn ein Schlüssel zum
Erfolg: „DieVereine etwa inMarbach oder in
PlochingenmachenkeineschlechtereArbeit
als wir. Es hängt halt viel von der Unterstüt-
zungderKommunenab.“

Von Armin Friedl

D asmüssenglücklicheMenschensein,
die auf den Fildern gerne Sport trei-
ben und in Vereinen integriert sind:

Unter allen 14 Aspekten, die bei unserem
Heimat-Check abgefragt wurden, ist die Zu-
friedenheit beimThema„SportundVereine“
amgrößten.„WiebewertenSiedieAngebote
derVereinegenerell in IhremLandkreis?Wie
gut ist das Angebot zur sportlichen Betäti-
gung in Ihrem Landkreis (Sportverein, Fit-
nessstudio, Kurse etc.)? –das waren die Fra-
gen, die es dazu zu be-
antworten gab. Auf
einer Skala bis 10 als
positivster Bewertung
kam es bei der Summe
der Antworten zu
„Sport und Vereine“ zu
einemWert von7,74.
Deutlich dahinter

kommen die Themen
„Lebensqualität“und „Sauberkeit“mit einer
Bewertung von jeweils 7,05. „Sport und Ver-
eine“ wird auf den Fildern auch besser be-
wertet als in allen anderen Regionen der
StadtStuttgartund inderenUmkreis: ImGe-
samtenwirdderWert7,57erreicht.Wernicht
auf den Fildern lebt, denmag vielleicht trös-
ten: Auch mit 7,57 ist die Zufriedenheit mit
den Lebensumständen in der Region Stutt-
gart immernochüberdurchschnittlichhoch.
Repräsentativ ist diese Umfrage nicht,

deshalb gibt es hier auch keine absoluten
Zahlen. Es war die Aufgabe von Heimat-
Check, ein aktuelles Stimmungsbild zu er-
zeugen,wodieBürger ammeistender Schuh
drückt, aber eben auch, womit sie zufrieden
sind. Dass dieses Stimmungsbild dennoch
ziemlichpräzise ist,zeigt derBlick imDetail.
Unter den Filder-Gemeinden ist die Zufrie-
denheit in Sachen Sport und Vereine inWal-
denbuch am größten mit 8,22, an letzter
Stelle ist Steinenbronnmit 7,06.Dazwischen
sind Leinfelden-Echterdingen mit 8,07 und
Filderstadt mit 7,74. In dem Feld, das die
Teilnehmer frei von Vorgaben beschreiben
konnten, kommt auch prompt eineWunsch-

liste aus Steinenbronn: „Ein Freibad,einGe-
meinschaftsplatz für verschiedene sportli-
che Aktivitäten inklusive Sportangebote,
Minigolf/Adventure Minigolf, 3-D-Parcours
Bogenschießen, Trimm-dich-Pfad“ heißt es
unter anderem.
Alle anderen Beiträge zumThema „Sport

und Vereine“ sind Lob oder Komplimente an
die jeweilige Kommune. Das ist kein Ver-
gleich etwa zum Thema „Verkehr“, so ziem-
lichderamschlechtestenbewertetePunkt in
unserem Heimat-Check. Dazu sind die Kla-
gen undBeschwerden,aber auch die Verbes-

serungsvorschläge sehr
umfangreich.
Dennoch sind von

den Oberbürgermeis-
tern von Filderstadt
undLeinfelden-Echter-
dingen keine Lobge-
sänge zu hören. Wie
Christoph Traub (Fil-
derstadt) betont auch

RolandKlenk (Leinfelden-Echterdingen)das
ehrenamtliche Engagement: „Die Schaffung
von bestmöglichen Rahmenbedingungen
für Sport und Vereine wie überhaupt für das
Ehrenamt – egal, ob im sportlichen oder im
kulturellen Bereich – ist ein Schwerpunkt
meiner gesamten Amtszeit. Ich bin sehr
dankbar,wie der Sport und die Vereine diese
Rahmenbedingungen ausfüllen, insbeson-
dere aber auch mit eigenen Ideen und Vor-
schlägenbereichern.“
Es bleibt auch keine Zeit, um sich auszu-

ruhen. In den vergangenen zehn Jahren ist
die Kommune um fast 4000 Einwohner ge-
wachsen, weitere Wohngebiete werden der-
zeit ausgebaut, hinzu kommen die Geflüch-
teten. Klenk: „Dementsprechend ist der Be-
darf an Sportstätten gestiegen. Aktuell prü-
fen wir mit den Vereinen Optimierungen
beim Belegen von vorhandenen Räumen in
Schulen und Kitas sowie deren Mehrfach-
nutzung“. Damit aber nicht genug: „Mittel-
fristigmüssendieVorhabenwieErweiterung
oder Neubau des Sport- und Freizeitzent-
rumsLeinfelden,einErsatz fürdieKinoturn-
halle bei der Ludwig-Uhland-Schule, der

Die vielseitige Sportlandschaft kommt gut an
Sport und Vereine bekommenauf den Fildern die bestenNoten in unseremRegionalvergleichHeimat-Check.

Kommunenund Vereine arbeiten kontinuierlich daran, das Angebotweiter auszubauen – etwamit neuen Sportstätten.

7,74
Punkte geben die Filderbewohner dem
Sport- und Vereinsangebot in Filderstadt
sowie in Leinfelden-Echterdingen.

Spitzensportler wie Frank Stäbler kommen von den Fildern. Der Ringer wurde 2022 Sportler 
des Jahres. Das Foto zeigt ihn mit seiner Frau Sandra. Foto: Baumann

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

→ Weitere Informationen unter:
stzlinx.de/heimatcheckregion
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JETZT ZUM NEWSLETTER ANMELDEN:

Jetzt zum Newsletter anmelden und keine
Vorteile verpassen!

Das lohnt sich für mich!
Mit unserem Newsletter liefern
wir monatlich eine Vorschau auf
tolle Rabatte, spannende Gewinn-
spiele und beliebte Events in der
Region. Lassen Sie sich kein Extra
entgehen und melden Sie sich
direkt zum Newsletter an.

• Aktuelle
Veranstaltungshighlights

• Attraktive Rabatte

• Exklusive Gewinnspiele
monatlich in Ihr Postfach

Jetzt neu:
Unser Newsletter.
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D ie Kinderbetreuungs-
situation wird in Fil-
derstadt sehr kritisch

gesehen. Stéphane Lacalmet-
te, Vorsitzender des Gesamt-
elternbeirates der Kitas (Geb
Kite),kennt dieDetails.

Herr Lacalmette, wann ist 
für Sie eine Stadt familienfreundlich?
Eine familienfreundliche Stadt bietet eine
verlässliche Kinderbetreuung an. Dazu ge-
hörteinerfüllterAnspruchaufFörderungfür
jedes Kind, eine selbstverständliche Inklu-
sion, wenig Kita-Schließtage, eine durch-
gängige Ferienbetreuung, vielfältige Frei-
zeitangebote für alle Altersklassen und mo-
derate Gebühren. Bei Störungen und Krisen
sollte es eine kurzfristige, kreative und un-
bürokratischeReaktionsfähigkeit geben.

Wo hakt es in Filderstadt besonders?
Aktuell gibt es nicht genug Kitaplätze, was
Konsequenzen für Kinder, Familien und El-

ternhat.DieGebührensindso
hoch,dass ineinigenFamilien
der zweite Lohn zum Großteil
in die Kinderbetreuung geht.
Die Verlässlichkeit der Be-
treuung ist momentan zu ge-
ring, was eine ständige Unsi-
cherheit im Alltag bedeutet.
Die Schließtage der Kitas sind

aktuell nicht abgestimmt. Eine Rückerstat-
tung der Gebühren, weil die Öffnungszeiten
eingeschränktwaren,dauertwochenlang.

Was läuft gut, könnte aber besser sein?
Es gibt tolle und engagierte Erzieherinnen
und Erzieher, die gern mehr bewegen wür-
den, oft aber nicht dürfen. Wir haben Kitas,
die ganztags offen hätten, diese Zeiten aber
nicht mehr anbieten. Einige Häuser bieten
ein gemischtes Konzept an, wodurch Kinder
den Umgang zwischen Großen und Kleinen
lernen.Leider sinddasnoch zuwenig.

Das Gespräch führte Natalie Kanter.

„Ständige Unsicherheit im Alltag“
Stéphane Lacalmette vomGebKite in Filderstadt sieht viel Optimierungsbedarf.

S. Lacalmette Foto: car

Nachgefragt

Welchen Mehrwert aber bietet nun Wal-
denbuch den Familien? Haupt- und Perso-
nalamtsleiter Ralph Hintersehr hat dazu
sehr viel aufgeschrieben, das wir nur in Aus-
zügen wiedergeben können. Er verweist auf
das „außergewöhnliche ehrenamtliche En-
gagement“ dass sich beim Sommerferien-
programmsowiederKinder-undJugendfrei-
zeit Ponderosa zeige.Die Kleinstadt habe 50
Vereine, Verbände und Organisationen, die
mit ihrer Jugendarbeit einen wertvollen Bei-
trag zu einer familienfreundlichen Stadt
leisteten. Er bringt das familiäre Wesen der
achtKindergärten insSpiel,die jeweilsmaxi-

Grafik: Biwer
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mal vier Betreuungsgruppen haben. Wal-
denbuch verfüge außerdem über 20 Spiel-
plätze undvier Bolzplätze.

Die Stadt habe nicht nur ein Hallenbad,
eine Stadtbücherei und eine Musikschule,
sondern auch eine Naturparkschule, Lese-,
Sport-, Schwimm-und viele andere Freizeit-
angebote, erklärt Hintersehr. Attraktiv für
Familien seien die Schokowerkstatt von Rit-
ter Sport, das Museum der Alltagskultur so-
wie der Museumsradweg. Das Stadtjugend-
referat tragezurMitgestaltungeiner jugend-
und familienfreundlichen Stadt bei.Stolz sei
die Stadt auf die örtlicheKinderarztpraxis.

Von Natalie Kanter

In Sachen Familienfreundlichkeit gibt es
in Filderstadt, Leinfelden-Echterdingen,
Waldenbuch und Steinenbronn noch viel

Luft nach oben. Das ist ein Ergebnis unserer
UmfrageHeimat-CheckRegion,diezwarkei-
nen repräsentativen Charakter hat, aber ein
Stimmungsbild dazu liefert,wie die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ihre Stadt oder
ihre Gemeinde ganz persönlich erleben, bei
welchen Themen alles
gut läuft – und wo es
noch Nachholbedarf
gibt. Insgesamt gab es
14 Kategorien mit je
zwei Fragen. Für den
Bereich Familien-
freundlichkeit lauteten
diese: Wie gut ist das
Angebot an Kinderbe-
treuung und Spielmöglichkeiten (Kita, Ta-
gesmütter)?Und:Wiegut istdasAngebot für
Jugendliche?

Aus Leinfelden-Echterdingen, Filder-
stadt, Steinenbronn und Waldenbuch haben
sich insgesamt992MenschenanderOnline-
Umfrage beteiligt. Die Kategorie Familien-
freundlichkeit wird in diesen vier Kommu-
nen insgesamt als viertschwächste Katego-
rie von 14 bewertet.Waldenbuch steht dabei
mit 6,55 Punkten von zehn möglichen noch
am besten da. Den letzten Platz belegt Fil-
derstadtmit 5,11Punkten.

Entsprechendpositiv fallendieKommen-
tare aus der Schönbuchgemeinde aus: „Ich
liebemeinWaldenbuch.Binhier aufgewach-
sen, und meine Kinder und Enkel leben hier
und fühlen sich wohl.“ Aus Filderstadt wird
viel Kritik laut: Die Betreuungssituation für
Kinder sei untragbar, heißt es da beispiels-
weise. Eine Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie sei nahezu unmöglich. In Filderstadt
gebe es für Jugendlicheund jungeErwachse-
ne zu wenige Treffpunkte, beispielsweise
fehle ein richtiges Kino.Die Stadt sollte aber
auch mehr Wohngebiete erschließen.„Denn
schließlich sollten auch unsere Kinder die
Möglichkeit bekommen, hier ihre Familien

zu gründen“, heißt es in den Kommentaren.
Zu wenige bezahlbare Bauplätze und Wohn-
raum für junge Familien gibt es derweil aus
Sicht der Teilnehmerinnen und Teilnehmer
derUmfrage aber auch inWaldenbuch.

Aus Steinenbronn, das mit 6,18 Punkten
im Gebiet Schönbuch/Filder in unserer Um-
frage den zweiten Platz belegt, gibt es Lob
und Kritik: „Die Jugendhaus-Fertigstellung
ist seit langem überfällig“, wird bemängelt.
Für Familien mit kleinen Kindern sei es

schwierig, zu Fuß in die
Innenstadt zu kom-
men,weil das Überque-
ren mancher Straßen
zu gefährlich sei. Die
Gemeinde sollte mehr
investieren in das Kita-
Personal und frühzeitig
Platz schaffen für wei-
tere Kitas und eine Er-

weiterung der Grundschule. Von anderer
Seite kommtLob fürdie „tolleKinderbetreu-
ung in der Grundschulzeit und die gute
Grundschulausbildung“.

Aus Leinfelden-Echterdingen, das in Sa-
chen Familienfreundlichkeit mit 5,61 Punk-
ten den dritten Platz im Wettbewerb zwi-
schen diesen vier Kommunen erreicht hat,
wird gefordert, mehr Geld in Kitas und die
Sanierung von Schulen zu investieren. Es
sollten Möglichkeiten geschaffen werden,
junge und ältere Menschen zusammenzu-
bringen. JungundAlt könntendochgemein-
sam Imkern oder Stadtgärten anlegen, wird
vorgeschlagen.Mehr Stellen für Sozialarbei-
ter sollen geschaffen werden. Gewünscht
werden ideenreiche Spielplätze, innovative
Bewegungsparks und ein tolles Jugendhaus
mit Ausgehcharakter – auch für die Abend-
undNachtstunden.

Der Durchschnitt der vier Kommunen in
diesem Gebiet liegt in der Kategorie Fami-
lienfreundlichkeit bei 5,86Punkten. Interes-
sant an dieser Zahl ist, dass sie höher ist als
bei unserem Heimat-Check in Stuttgart, wo
der Bereich Familienfreundlichkeit insge-
samt mit 5,64 von zehn möglichen Punkten
bewertetwurde.

Waldenbuch ist noch am familienfreundlichsten
Kein richtiges Kino, zuwenig bezahlbarerWohnraum, zu gefährliche Straßen: Die Familienfreundlichkeit schneidet imGebiet Schönbuch/Filder

bei unserer UmfrageHeimat-Check Region eher schlecht ab – dabei stehen vor allemdie fehlendenKitaplätze imFokus der Kritik.

6,55
Punkte von zehn hat Waldenbuch bei der
Familienfreundlichkeit erhalten. Steinen-
bronn erreicht 6,18, Leinfelden-Echter-
dingen 5,61 und Filderstadt 5,11 Punkte.

Ideenreiche Spielplätze – das wünschen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Hei-
mat-Checks aus Leinfelden-Echterdingen. Foto: imago/Westend61

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

→ Weitere Informationen unter:
stzlinx.de/heimatcheckregion
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F ür die Gesundheitsver-
sorgung im Gebiet Fil-
der/Schönbuch ist

Wolfgang Miller Experte: Der
Landesärztekammerpräsi-
dent führt eine Praxis für Un-
fallchirurgie in Echterdingen
und lebt in Steinenbronn.

Herr Miller, fangen wir positiv an: Was 
funktioniert gut auf den Fildern?
Ich will nicht in eine alte Versorgungsro-
mantik verfallen, aber mit den Kolleginnen
und Kollegen auf den Fildern und im Schön-
buch kann man richtig gut und zuverlässig
zusammenarbeiten. Die meisten kennen
sich, unsere Praxen liegen recht nah beiei-
nander. Das ist eine Community, in der man
sich auchmal anrufen kann.

Wie sieht die Situation bei der Versor-
gung von Notfällen aus?
Auch bei der Versorgung von schweren
Krankheiten und Notfällen wie Herzinfarkt

und Schlaganfall geht es uns
gut. Leinfelden-Echterdin-
gen, Filderstadt, Waldenbuch
und Steinenbronn liegen in
der Nähe von vielen leis-
tungsfähigen Krankenhäu-
sern: den Häusern in Sindel-
fingen und Böblingen, in Ost-
fildern-Ruit, in Filderstadt

und in Stuttgart. In strukturschwachen Ge-
bieten sieht die Situation ganz anders aus.

Wo hakt es? Wo muss man ran?
Die Vergabe von spezialfachärztlichen Ter-
minen sollte verbessert werden. Wenn eine
zusätzliche Abklärung beispielsweise in der
Rheumatologie oder in der Kardiologie er-
forderlich wird, warten manche Patientin-
nen und Patienten sehr lange. Die bereits
vorhandenen Vermittlungstools werden nur
zögerlich in Anspruch genommen.Da würde
ichmirwünschen,dassesetwasglatter läuft.

Das Gespräch führte Natalie Kanter.

„Gute Kollegen-Zusammenarbeit“
WolfgangMiller, Präsident der Landesärztekammer, beurteilt die Lage positiv.

W. Miller Foto: Ärztekammer

Nachgefragt

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

→Weitere Informationenunter:
stzlinx.de/heimatcheckregion

Dazu passt die Statistik der Kammer: Im
Jahr 2021 hat es demnach 72 638 Ärztinnen
und Ärzte im Südwesten gegeben, im Jahr
2022 waren es 73 966. Junge Medizinerinnen
und Mediziner arbeiteten aber vermehrt in
Teilzeit, somit sinke die verfügbare Arbeits-
zeit etwas.ImFildergebietgehederweil auch
dieAnzahl derÄrzte etwas zurück.

Miller, der als Chirurg eine Praxis in Ech-
terdingen betreibt, beobachtet zudem, dass
es für Patientinnen und Patienten erheblich
schwieriger werde, einen Termin beispiels-
weise für einePhysiotherapie zubekommen.
Auch wenn diese akut eine Therapie bräuch-

ten.Dashängedaran,dass in diesemBereich
derNachwuchs fehle.

Zurück zur Kindermedizin: „Wir haben
wieder mehr Kinder in unserem Land“, sagt
der Präsident der Landesärztekammer, der
auch ander FachtagungmitGesundheitsmi-
nister Lucha teilgenommen hat. Das sei er-
freulich.Der eine oder andere Kinderarzt sei
aber schon etwas älter. Es müsse also darum
gehen, genügend junge Leute für diesen Be-
ruf zugewinnen.DieAnzahlderMedizinstu-
dienplätze zu erhöhen,sei eine gute Idee des
Ministers. Die Gesundheitskompetenz der
Familienmüsse gestärktwerden.

Von Natalie Kanter

D ie Pandemie hat die Probleme, die es
in der Gesundheitsversorgung gibt,
mehr als verdeutlicht. In den Klini-

ken gab es kaum freie Betten,die Arztpraxen
waren überlastet. Gerade Familien haben
mit den Folgen der Coronamaßnahmen zu
kämpfen gehabt. Nach Corona hat es dann
diestarkenInfektwellenunterKinderngege-
ben. Kinderärzte befürchten, dass es diese
auch indiesemHerbstundWinterwiederge-
ben wird. Gesundheitsminister Manfred Lu-
cha (Grüne) will sich derweil um eine flä-
chendeckende Versorgung für junge Patien-
tinnenundPatienten imLand kümmern.Bei
einemFachsymposiumwurdedafüreinBün-
del an Maßnahmen
präsentiert.

Leserinnen und Le-
ser unserer Zeitung, die
an unserer Online-Um-
frage Heimat-Check
Region teilgenommen
haben und in Filder-
stadt und Leinfelden-
Echterdingen leben,
wünschen sich derweil insgesamt mehr
Arztpraxen in ihrem Ort – insbesondere
mehr Hausärzte sollte es geben. Man sollte
sich besser um eine Nachfolge kümmern,
wenn Ärzte in den Ruhestand gehen, finden
sie. „In Oberaichen ist eine medikamentöse
VersorgungnurviaÖPNVodermitdemAuto
möglich“, lautet ein Kommentar aus Leinfel-
den-Echterdingen.InFilderstadtwerdenzu-
dem„sehr langeWartezeitenbeidenÄrzten“
beklagt.Kaum Kritik wurde derweil aus Wal-
denbuchundSteinenbronnherangetragen.

992 Menschen aus Filderstadt, Leinfel-
den-Echterdingen, Waldenbuch und Stei-
nenbronn haben an der Online-Umfrage
teilgenommen, die nicht repräsentativ ist,
aber als ein Stimmungsbild verstanden wer-
den kann, wie die Menschen ihre Kommune
ganz persönlich erleben.14 Kategorien wur-
den abgefragt. Zur Gesundheitsversorgung
hattendieTeilnehmerinnenundTeilnehmer
zwei Fragen zu beantworten: „Wie bewerten

Sie das Angebot an Arztpraxen? Wie gut ist
die Versorgung mit anderen Gesundheits-
dienstleistungen (Reha, Physio, Pflege-
dienste etc.)? Im Vergleich zwischen Filder-
stadt, Leinfelden-Echterdingen, Walden-
buch und Steinenbronn hat die Schönbuch-
gemeinde –wie bereits bei anderen Themen
– erneut die Nase vorn. In Waldenbuch wird
die medizinische Versorgung mit 6,81 Punk-
ten von zehn möglichen bewertet, den zwei-
ten Platz belegt Leinfelden-Echterdingen
mit 6,46 Punkten, vor Filderstadt mit 6,23
Punkten. Steinenbronn ist das Schlusslicht
mit 5,43 von zehnmöglichenPunkten.

Insgesamt wird die Gesundheitsversor-
gung in dem Gebiet Filder/Schönbuch mit
6,23 Punkten von zehn möglichen bewertet

und liegt an siebter
Stelle von 14 Katego-
rien – also exakt im
Mittelfeld.Sehr ähnlich
fiel das Ergebnis in
Stuttgart aus, dort lag
die durchschnittliche
Bewertung für diese
Kategorie bei 6,10.

Wie aber lässt sich
diesesStimmungsbilderklären?„InWalden-
buch ist die medizinische Versorgung in den
vergangenen zehn, zwanzig Jahren relativ
stabil geblieben ist“, sagt Wolfgang Miller,
der Präsident der Landesärztekammer Ba-
den-Württemberg. Es habe dort keinen gro-
ßenEinbruchgegeben.Weraltershalberauf-
hörenmusste,habe einenNachfolger gefun-
den. Seit vielen Jahren gebe es dort einen
Kinderarzt und eine Frauenärztin.

In Filderstadt habe sichdie Situationder-
weil verändert. Es gebe dort einerseits mehr
Praxen,als in Waldenbuch.Andererseits sei-
en einige auch ganz vom Netz gegangen.
Eine Kinderarztpraxis war lange Zeit unbe-
setzt, die Patientinnen und Patienten muss-
ten indieser Zeit vonder Filderklinik betreut
werden.„AufdenFildernspürenwirdieEng-
pässe in der Versorgung eher“, sagt Miller.Er
weist darauf hin, dass es zwar wieder mehr
Ärzte und Ärztinnen gibt, die Anzahl der
Köpfe insbesondere andenKliniken steige.

Die Gesundheitsversorgung liegt im Mittelfeld
MehrHausärzte in ihremOrt – daswünschen sichMenschen aus Leinfelden-Echterdingen und Filderstadt. Das hat unsereOnline-Umfrage

Heimat-Check Region gezeigt. ImGebiet Filder/Schönbuch hat bei diesemThemaerneutWaldenbuchdieNase vorn.

6,81
Punkte von zehn möglichen haben die
Waldenbucher der medizinischen
Versorgungslage in ihrer Kommune
gegeben.

Lange Wartezeiten bei Ärzten beklagen Leserinnen und Leser in unserer Online-Umfrage Hei-
mat-Check Region. Foto: dpa/Christin Klose

Grafik: Biwer

esund ei s ersorgung
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Heimat heißt, dass Sie sich seit über
161 Jahren im Klinikum Esslingen
auf den neuesten Stand in Medizin
und Pflege verlassen können.

Wir sind auch in Zukunft für Sie da.

Klinikum Esslingen
Das Qualitätskrankenhaus

www.karriere.klinikum-esslingen.de
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D er Jugendgemeinderat
gehört zu den Initiato-
ren der Stadtputzete,

bei der freiwillige Helfer ge-
meinsam die Stadt und den
Wald von Müll befreien.Simon
Hauser (16) ist Mitglied des
Gremiums und erklärt, warum
der Umweltschutz für junge
Leute wie ihn wichtig ist und wie er sich da-
für einsetzt.

Simon, warum engagierst Du Dich bei der 
Stadtputzete? 
Generell ist Umweltschutz ein globales The-
ma,aber er findet auch vor unserer Haustüre
statt. Denn Plastikmüll liegt nicht nur im
Ozean,sondern auch in den Wäldern hier bei
uns. Für mich bedeutet Umweltschutz auch
Menschenschutz. Deswegen finde ich, dass
es unsere Verantwortung ist, unseren Plane-
ten zu schützen. Indem ich bei der Stadtput-
zete mithelfe, möchte ich einen Teil dazu
beitragen.

Hilft die Putzete dabei, das 
Bewusstsein für die Umwelt 
zu stärken?
Ja, ich denke, dass die Putzete
auf jeden Fall auch eine sym-
bolische Wirkung hat. Denn
selbst wenn man vielleicht
nicht den gesamten Wald rei-
nigen kann, zeigt es, dass jede

und jeder Einzelne überlegen muss,wie man
mit der Umwelt umgeht. Solche Aktionen
können mehr Bewusstsein dafür schaffen.

Beteiligen sich viele junge Menschen an der 
Aktion? 
BeiderPutzete imMärzhabenaußerdemJu-
gendgemeinderat leider nur wenige Jugend-
liche mitgeholfen. Ich denke, dass viele et-
wasmachenwollen,abernichtwissen,wosie
helfen können.Da ist es auch die Verantwor-
tung der Stadt, darüber zu informieren, dass
es solche Aktionen überhaupt gibt.

Das Gespräch führte Laura Koditek.

„Bewusstsein schaffen“
SimonHauser hilft freiwillig beimMüllsammeln in Leinfelden-Echterdingen.

Simon Hauser 

Nachgefragt

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

gang Hörmann ökologische Gründe: „Der
Anteil an Fremdstoffen ist bei Systemen wie
der Gelben Tonne relativ hoch. Das er-
schwert dann die Sortierung und das Recyc-
ling der Stoffe“.Zusätzlich zum Bringsystem
auch ein Holsystem einzuführen, wäre
außerdem nicht finanzierbar: „Um die An-
zahl an Wertstoffhöfen parallel aufrechtzu-
erhalten, müsste man die Gebühren erhö-
hen“, so Hörmann. Oder man müsste als
Konsequenz dann entscheiden, welche
Wertstoffhöfe geschlossen werden: „Die
Leute sind es gewohnt, dass bei ihnen in der

Nähe ein Wertstoffhof ist.Wenn es den dann
plötzlich nicht mehr gibt, könnte das Unmut
auslösen“,sagt Hörmann.

IndenKommentarenwirddieVerantwor-
tung füreinesaubereStadtabernichtnurbei
den Kommunen gesehen: „Auch die Bürger
gehören mehr sensibilisiert“, schreibt ein
Leser aus Leinfelden-Echterdingen. Dabei
werden auch konkrete Vorschläge für eine
Zusammenarbeit von Stadt und Bürgern ge-
nannt: „Mehr Putzaktionen zur Säuberung
der Wegränder von Müll“ und „Bürger-Put-
zete öfter organisieren“.

Von Laura Koditek

N icht nur in Stuttgart, sondern auch
auf den Fildern und im Schönbuch
wirdanscheinendgroßerWertaufdie

schwäbische Sauberkeit gelegt.Denn wie bei
unserem Heimat-Check in der Landeshaupt-
stadt schneidenauchdieKommunen imVer-
breitungsgebiet unserer Zeitung überdurch-
schnittlich gut in dieser Kategorie ab.

So erzielten Filderstadt, Leinfelden-Ech-
terdingen, Waldenbuch und Steinenbronn
im Durchschnitt 7,05 Punkte in dieser Kate-
gorie. Damit erreichte die Sauberkeit ge-
meinsam mit der Lebensqualität die zweit-
beste Bewertung in unserer Umfrage. Noch
besserabschneidenkonntenurdieKategorie
Sport und Vereine.

Von den vier Kommunen führt Walden-
buch mit 7,65 von maximal zehn möglichen
Punkten das Ranking an. Danach folgen
Leinfelden-Echterdingen mit 7,11 Punkten
und Steinenbronn mit 6,77 Punkten. Das
Schlusslicht bildet Filderstadt mit 6,68
Punkten.

Beim Heimat-Check sollten unsere Leser
bewerten, wie gut oder schlecht es sich in
ihrerKommunelebt.Insgesamtgabes14Ka-
tegorien mit jeweils zwei Fragen. Zum The-
ma Sauberkeit lauteten
diese: „Wie beurteilen
Sie die Sauberkeit in
Ihrem Landkreis?“ und
„Wie gut funktioniert
die Müllentsorgung?“
Aus den vier Kommu-
nen haben insgesamt
992 Menschen an der
Online-Umfrage teilge-
nommen. Der Heimat-Check ist zwar nicht
repräsentativ, er kann aber ein Stimmungs-
bild dafür liefern, bei welchen Themen eine
Stadt oder Gemeinde bereits gut aufgestellt
ist und wo es noch Verbesserungspotenzial
gibt.

Dieses Potenzial sehen die Teilnehmer
der Umfrage bei der Anzahl an öffentlichen
Mülleimern. So heißt es in einem Kommen-
tar aus Leinfelden-Echterdingen: „Ich wün-

sche mir mehr öffentliche Mülleimer“ und
auch in Filderstadt wird kurz und knapp der
Wunsch „Mehr Abfalleimer“ geäußert. Doch
wie sieht die Lage diesbezüglich in den vier
Kommunen aus?

Interessant dabei ist,dass die beiden grö-
ßeren Städte ähnlich gut ausgestattet sind.
In Leinfelden-Echterdingen sind etwa 360
Mülleimer angebracht. Das macht genau
neun Eimer pro tausend Einwohner.Und Fil-
derstadt kommt mit 378 Stück auf 8,1 Eimer
pro tausend Einwohner. Im Vergleich dazu
schneidet Steinenbronn unterdurchschnitt-
lich ab. In der kleinen Gemeinde bedeuten
die 45 Mülleimer einen Wert von 6,9 Eimern
pro tausend Einwohner. Im Gegensatz dazu
kann Waldenbuch aber glänzen: Mit 130
Stück stehen dort tausend Einwohnern 14,9
Eimer zur Verfügung. Über Anzahl, Größe
und Menge an Abfallbehältern entscheidet
übrigens jede Kommune eigenständig nach
Bedarf. Gesetzliche Vorgaben für die Anzahl
öffentlicher Mülleimer gibt es nicht.

Doch auch beim Spitzenreiter Walden-
buch sind nicht alle zufrieden: „Es gibt kei-
nen Gelben Sack, weshalb die Fahrt zum
Wertstoffhof nötig ist“, lautet ein Kommen-
tar. Die Kritik am Müllsystem im Landkreis
Böblingen ist nicht neu. Bereits 2014 unter-

zeichneten fast 6000
Bürger die Online-Peti-
tion für einen Gelben
Sack. Doch das Land-
ratsamt hielt am Sys-
tem der Wertstoffhöfe
fest. Zwei Jahre zuvor
wurde bereits zusätz-
lich zu den 31 Wert-
stoffhöfen eine kom-

munale Wertstofftonne eingeführt. „Der
orangenen Tonne ging die Idee voraus, dem
Bürger einen Service anzubieten, damit er
nicht so oft zum Wertstoffhof fahren muss“,
erklärt Wolfgang Hörmann von der Abfall-
wirtschaft Böblingen. Der Inhalt der Tonne
wird alle vier Wochen geleert und recycelt,
allerdings ist dieses Angebot kostenpflich-
tig. Für das System der Wertstoffhöfe und
gegen den Gelben Sack sprechen laut Wolf-

Waldenbuch ist derMülleimer-Champion
Bei unseremHeimat-Checkwolltenwirwissen,wie dieMenschen in Filderstadt, Leinfelden-Echterdingen,Waldenbuch undSteinenbronn

die Sauberkeit in ihrer Stadt bewerten. Das Ergebnis fällt überdurchschnittlich gut aus, zeigt aber auch,wo es noch Verbesserungspotenzial gibt.

7,05
Punkte von maximal zehn möglichen
erzielt die Sauberkeit im Durchschnitt
im Verbreitungsgebiet dieser Zeitung.
In Stuttgart waren es 7,09 Punkte.

Bei der Anzahl an Mülleimern im öffentlichen Raum sind Kommunen an keine gesetzlichen 
Vorgaben gebunden. Sie entscheiden darüber eigenständig nach Bedarf. Fotos: dpa/Marijan Murat
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Von Alexandra Kratz

M it einer „überzeugenden Strategie“
sei Baden-Württemberg seit vielen
Jahren eines der sichersten Bun-

desländer inDeutschland.So steht es auf der
Seite des Innenministeriums Baden-Würt-
temberg. Und weiter heißt es dort: „Hier
stimmen die Rahmenbedingungen für die
Polizei, die mit erfolgreicher Prävention,
motiviertem Personal und moderner Tech-
nik die Sicherheit der Bürger und Gäste im
Landbestmöglich gewährleistet.“

Obgleich zum Bei-
spiel Polizeigewerk-
schaften immer wieder
anmahnen, dass an der
Polizei nicht gespart
werden dürfe und dass
es bei der Ausstattung
personell und materiell
noch viel Luft nach
oben gebe, können sich
die Menschen im Land sicher fühlen. Und
eine Mehrheit tut das auch –das zeigen ver-
schiedeneForsa-Umfragen.

Beim Heimat-Check haben sich aus dem
Verbreitungsgebiet dieser Zeitung,das Lein-
felden-Echterdingen, Filderstadt, Steinen-
bronn und Waldenbuch umfasst, 992 Men-
schen beteiligt. Unsere Umfrage ist damit
nicht repräsentativ, sie vermittelt aber ein
Stimmungsbild.WirwolltenvonunserenLe-
serinnen und Lesern wissen, wie es sich in
ihrem Ort lebt.Die Online-Umfrage umfass-
te 14 Kategorien. Beim Thema Sicherheit
lauteten die Fragen konkret: „Wie sicher
fühlen Sie sich in Ihrer Stadt, Ihrer Gemein-
de?“Und: „Wie bewerten Sie die Präsenz,die
Sichtbarkeit der Polizei?“Die Fragen sollten
auf einer Skala von 1 (sehr schlecht) bis 10
(sehr gut) bewertet werden. Im Verbrei-
tungsgebiet dieser Zeitung liegt Walden-
buchmit einemWert von7,11vorn.Es folgen
Leinfelden-Echterdingen mit 7,02 und Fil-
derstadt mit 6,60. Das Schlusslicht ist Stei-
nenbronn mit 6,31. Der Durchschnittswert
aller vierKommunen liegtdamitbei 6,76von
maximal zehnmöglichenPunkten.

Diese Zahlen spiegeln aber nur die sub-
jektiv empfundene Sicherheit wider. Denn
„Sicherheit ist nicht sichtbar, sie definiert
sich durch die Abwesenheit von Gefahren
und Bedrohungen.Ob etwas sicher oder un-
sicherwar,zeigt sichkonkret erst imNachhi-
nein,nämlichdann,wennetwaspassiert ist.“
So formulierte es der Managementberater
Harald Schaub in einem Beitrag für Focus
online. Und weiter steht dort: „Gefühlte Si-
cherheit ist subjektive Sicherheit. Es ist die
individuelle Bewertung einer Situation auf
der Basis von Informationen, eigenen Erfah-

rungen und Bedürfnis-
sen und situativen Hin-
weisen.“ Diesen Punkt
betont auch die Polizei
immer wieder,wenn sie
die Kriminalitätsstatis-
tik vorstellt.

Zu den konkreten
Zahlen: In Filderstadt
(45814 Einwohner)

wurden im Jahr 2022 genau 1848 Straftaten
registriert. Ein Jahr zuvor waren es 1510 re-
gistrierte Straftaten. Das ist eine Zunahme
von 338 Fällen beziehungsweise 22,4 Pro-
zent. „Trotz der deutlichen Zunahme ent-
spricht diese Anzahl im Zehn-Jahres-Ver-
gleich dem zweitniedrigsten Stand in den
vergangenen 20 Jahren, was sehr positiv zu
bewerten ist und zeigt, dass verschiedenste
KonzepteundpolizeilicheMaßnahmengrei-
fen“, erklärt das Polizeirevier Filderstadt da-
zu aufNachfrage.

In Leinfelden-Echterdingen (40100 Ein-
wohner) waren es im vergangenen Jahr 1174
registriereStraftaten.Im Jahrdavorwarenes
1133 Straftaten. Dort gab es also nur einen
moderaten Anstieg um 3,6 Prozent. Interes-
sant ist der Vergleich mit Kirchheim unter
Teck. Die Stadt liegt bei unserem Heimat-
Check vorne im Landkreis Esslingen, ist also
laut unserer Online-Umfrage die lebens-
wertesteStadt.Sie istmit40954Einwohnern
ähnlich groß wie L.-E. In Kirchheim unter
Teck gab es aber mit 2092 Straftaten im Jahr
2022 (2021: 2015 Straftaten) deutlich mehr
Verbrechen und Vergehen als in Leinfelden-

Die Polizei hat die Bahnhöfe im Blick
In unseremHeimat-Check habenwir gefragt, wie dieMenschendie Präsenz der Polizei in ihrer Kommunebewerten. Dabei schneidetWaldenbuch

ambesten ab, Schlusslicht ist Steinenbronn. Sicherheitsprobleme sehenmancheBürgerinnen undBürger rundumdie Bahnhöfe.

6,76
Punkte von maximal zehn möglichen
erzielen die Kommunen auf den Fildern
und im Schönbuch bei unserer Umfrage im
Durchschnitt bei dem Thema Sicherheit.

S teffen Schmidt leitet das
Polizeirevier Filder-
stadt, das auch für Ost-

fildern, Neuhausen, Denken-
dorf und Leinfelden-Echter-
dingen zuständig ist.

Herr Schmidt, können sich 
die Bürger sicher fühlen?
Die Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten
des Reviers Filderstadt sorgen durch zielge-
richtete Maßnahmen wie auch durch eine
schnelle Intervention und Strafverfolgung
dafür, dass die Bürgerinnen und Bürger sich
sicher fühlen können. Dabei gewährleistet
das Revier Filderstadt durch den 24-Stun-
den-Betrieb eine Ansprechbarkeit rund um
dieUhr,welche durch drei Polizeipostenund
den im Reviergebäude implementierten Be-
zirksdienst zuTageszeiten ergänztwird.

Immer wieder wünschen sich Bürger 
mehr Präsenz von der Polizei.
Die Landesregierung hat die Notwendigkeit

polizeilicher Präsenz bereits
in der vergangenen Legisla-
turperiode erkannt und die
größte Einstellungsoffensive
in der Geschichte der Landes-
polizei gestartet. Hierdurch
sollen die personelle Ausstat-
tung der Polizei nachhaltig
gestärkt, die laufende Pensio-

nierungswelle aufgefangen und das landes-
weit hohe Sicherheitsniveau gehalten wer-
den. Die jährlichen Personalzugänge über-
steigen nunmehr wieder die Personalabgän-
ge und sorgen so sukzessive für eine spürba-
re personelle Verstärkung,was sich auch auf
die polizeilichenPräsenz auswirkenwird.

Was braucht die Polizei auf den Fildern,
um Ihre Aufgaben erfüllen zu können?
Füreinedauerhaft gutePersonalausstattung
wäre die Verstetigung der konstant hohen
Einstellungszahlenwünschenswert.

Das Gespräch führte Alexandra Kratz.

„Ansprechbar rund um die Uhr“
Die Polizei betont, dassman sich auf den Fildern sicher fühlen könne.

Steffen Schmidt Foto: privat

Nachgefragt

Etwa 60 Prozent der Straftaten auf den Fildern werden aufgeklärt. Symbolfoto: dpa/Martin Schutt

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

Echterdingen.Nürtingen reiht sich mit 1790
Straftaten (2021: 1671 Straftaten) und Ost-
fildern mit 1279 Straftaten (2021: 1260
Straftaten) ein. Die Aufklärungsquote liegt
in allenKommunenumdie 60Prozent.

In denKommentaren zuunsererUmfrage
gibteseinigekritischeStimmenzumThema.
So heißt es in denRückmeldungen aus Lein-
felden-Echterdingen: „Die Sicherheit ist für
mich als Senior nicht ausreichend gewähr-
leistet.“ Ein anderer wünscht sich „mehr
Präsenz der Polizei in den Abendstunden an
S-Bahnhöfen“. Ähnlich sieht das ein Leser,
der schreibt: „Generelles Problem an

Sauberkeit, Parken und Sicherheit rund um
die S-Bahn-Stationen, sehr mangelhaft.“ In
einem anderen Kommentar heißt es: „Man
fühlt sich an Bahnhöfen nicht mehr sicher.“
Carl-Gustav Kalbfell, Bürgermeister in L.-E.,
erklärt dazu: „Die Bahnhöfe in L.-E. stellen
keine Brennpunkte dar. Gleichwohl kommt
esvereinzeltzuRuhe-beziehungsweiseOrd-
nungsstörungen, was daran liegt, dass dort
zeitweise eine große Anzahl an Personen
aufeinandertreffen und somit ein erhöhtes
Konfliktpotenzial besteht.“ Deshalb würden
die Bahnhöfe bei den allgemeinen Streifen
derPolizei besondersberücksichtigtwerden.

→Weitere Informationenunter:
stzlinx.de/heimatcheckregion

zeitung-erleben.de/newsletter
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H olger Bach vom ADAC
setzt sich für Mobili-
tät auch jenseits des

Autos ein.

Herr Bach, ist der Ausbau 
der Bundesstraße 27 not-
wendig?
Die heutigen sowie die prog-
nostizierten Verkehrsmengen auf diesem
Abschnitt der B 27 rechtfertigen aus unserer
Sicht einen Ausbau auf sechs Spuren.Aktuell
nutzen diese Strecke rund 80 000 Fahrzeuge
pro Tag. Vier Fahrbahnen können nur bis zu
65 000 Fahrzeuge täglich aufnehmen. Nach
einem sechsspurigen Ausbau zwischen
Aichtal und L.-E.-Nord steigt die Kapazität
auf bis zu 102 000 Fahrzeuge. Würde dieser
B-27-Abschnitt nicht ausgebaut, könnte der
Verkehr auf Nebenstraßen ausweichen.

Auch das S-Bahn-Netz soll besser wer-
den. Wird das nicht eher der wachsen-
den Mobilität gerecht?

Um eine Alternative zum
Auto zu werden, muss der
ÖPNV an mehr Orten verfüg-
bar sein, öfter fahren und
pünktlicher sein. Dies gilt be-
sonders für Pendelstrecken in
starken Großräumen.

Viele leben von der Auto-
industrie. Sollte man denen ein beson-
deres Verhältnis zum Auto zugestehen?
Die Region ist stark geprägt durch das Auto-
mobil. Im Vordergrund steht für viele aber,
dass Mobilität nachhaltig und bezahlbar ist
und sie mit dem Verkehrsmittel ihrer Wahl
schnell und zuverlässig an ihr Ziel kommen.
Im Juli 2023 haben Industrie, das Verkehrs-
ministerium und der ADAC das Bündnis für
Mobilitätsmanagement geschlossen, bei
dem die Alternativen zum Auto und speziell
die Rolle des Fahrrads und die Bildung von
Fahrgemeinschaften im Mittelpunkt stehen.

Das Gespräch führte Armin Friedl.

Mobilität muss bezahlbar bleiben
Holger Bach ist Abteilungsleiter Verkehr undUmwelt beimADACWürttemberg

Holger Bach Foto: ADAC

Nachgefragt

bild: „Das Problem ist die durch den Ort füh-
rende Bundesstraße – Verlegung des Ver-
kehrs nach außen.“ Verbesserungsbedarf
gibt es auch beim ruhenden Verkehr: Park-
häuser fehlen sehr, vor allem in Bernhausen.
„Abstellen von Wohnmobilen,SUVs und der-
gleichen auf öffentlichen Flächen unterbin-
den“, lautet eine Forderung.

Der öffentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) ist eine bedeutende Säule der Mobi-
lität von heute in der Stadt. Allgemein
kommt der ÖPNV auf den Fildern besser weg
als die Verkehrssituation allgemein. Aber
natürlich gilt es noch vieles zu verbessern,

Grafik: Biwer
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auch Verkehrsexperten etwa vom ADAC for-
dern ein erheblich besseres Angebot als heu-
te. Doch der ÖPNV ist in unserem Heimat-
Check ein eigenes Thema, interessant sind
auch die Angebote für Radfahrer. Das be-
ginnt mit einem Lob: „Radwege auf den Fil-
dern sind gut“, aber: „Ins Neckartal hinunter
katastrophal, da direkt in die Hauptstraßen
integriert“. Wenig Meinung gibt es noch zu
dem Plan,anderes liegt da näher,etwa: „Bes-
sere Radwege in Filderstadt, zu wenig Rad-
wege sind von der Fahrbahn getrennt.“Oder:
„Gemeinsame Nutzung der Wege mit der
Landwirtschaft.“

Von Armin Friedl

In nur wenigen Jahrzehnten hat sich die
Filderregion gewandelt von einem vor al-
lem landwirtschaftlich geprägten Gebiet

hin zu einem Gebiet mit viel Industrie und
Dienstleistungen am Rande einer Großstadt
nach dem Motto „Was in Stuttgart nicht
mehr hinpasst, auf den Fildern ist es mög-
lich“. Die Filder-Gemeinden haben davon
profitiert, etliche Einwohner sind hinzuge-
kommen, vor allem jene, die es sich leisten
können,ausgesuchte Lagen zu bebauen.

Die Konsequenzen
müssen natürlich auch
verkraftet werden, etwa
der Verkehr. Den Flug-
hafen gibt es dort seit
Jahrzehnten. Aber wer
hätte vor 20 oder 30
Jahren jemals gedacht,
dass er derart wachsen
würde. Aus der Auto-
bahn 8 ist längst ein Highway mit amerikani-
schen Dimensionen geworden, an manchen
Abschnitten mit zehn bis zwölf Spuren, die
extra langen Ein-und Ausfädelspuren einge-
rechnet. Die Gemeinden selbst bemühen
sich um ein unverwechselbares Ortsbild,und
doch ist allen der tägliche Stau auf den
Hauptstraßen gemein.

Kein Wunder, dass bei unserem Heimat-
Check das Thema Verkehr ganz schlecht ab-
schneidet, überwiegend ganz unten auf der
Skala von eins (negativste Bewertung) bis
zehn (positivste Bewertung). Auf 4,68 Punk-
te kommt unsere Umfrage im Mittelwert,
und ist damit noch schlechter als in der Re-
gion Stuttgart insgesamt.

Ob Filderstadt oder Leinfelden-Echter-
dingen, das macht in Sachen Verkehr keinen
großen Unterschied: Auf 4,17 Punkte kommt
Filderstadt, auf 4,11 die Nachbarstadt. Den
Ausreißer nach oben macht Waldenbuch mit
5,24.Und die Stadt Waldenbuch veranschau-
licht, was zu tun ist, um die Bewohner mit
dem Thema Verkehr zu versöhnen. Lange
war sie ein trister Durchfahrort mit Tank-
stellen und Gebrauchtwagenhändlern am

Straßenrand. Damals führte noch die B 27
durch den eigentlich sehr idyllisch gelege-
nen Ort. Heute geht die B 27 großzügig vier-
spurig an Waldenbuch vorbei durch einstige
Wald- und Naturschutzgebiete sowie über
Ackerland. Und wenn die Erhebungen der
Verkehrsexperten stimmen, geschieht dies
bald auf vielen Kilometern ausgebaut auf
sechs Spuren. In Waldenbuch dagegen wur-
de die einstige Durchfahrtspiste zurückge-
baut, das Umfeld aufgewertet – rasen geht
hier nicht mehr. Wer in Eile ist oder keine
Lust auf Haarnadelkurven hat,der nimmt die

Schnellstraße.
Das Auto ist ein sehr

wichtiger Mobilitäts-
faktor, vor allem hier in
der Region Stuttgart,
viele Arbeitnehmer le-
ben hier gut von der
Automobil-Industrie
mit einigen Weltfirmen
hier als Hauptsitz.Doch

das Auto ist nicht immer die Lösung in Mobi-
litätsfragen, sondern auch das Problem.
Auch daher rührt die schlechte Bewertung
beim Thema Verkehr.

„Schlechte Straßen, zerfallende Infra-
struktur, Probleme, die seit 20 Jahren be-
stehen, werden ausgesessen“, schreibt etwa
jemand aus Filderstadt. Oder: „Der Autover-
kehr und die Unfähigkeit,diesen innerorts zu
reduzieren, zu kanalisieren, zu kontrollieren
– dies schränkt die Lebensqualität maßgeb-
lich ein.“Dazu ein Vorschlag von jemand an-
derem: „Flächendeckend Tempo 30 wäre ein
erster Schritt zur Verbesserung der Lebens-
qualität.“

Bonlanden etwa beschreibt ein Umfrage-
Teilnehmer als „einen fast idealen Ort zum
Wohnen“. Kritik gibt es aber „am Autover-
kehr,vor allem in Sielmingen und das Parken
in der Mitte von Bernhausen“.Und noch eine
Ergänzung zu Sielmingen: „Die Stadtver-
waltung ist nicht in der Lage, den Verkehr in
der Bahnhofstraße einzudämmen. Be-
stehende Lkw-Verbote werden nicht kont-
rolliert.“ Ein Bernhausener nimmt sich Wal-
denbuch und andere Kommunen zum Vor-

Viel Kritik beim Thema Verkehr auf den Fildern
In unseremRegio-VergleichHeimat-Check bekommtnur nochdas Thema Immobilienmarkt eine schlechtere Bewertung:

Nachwie vor prägt der Autoverkehr sehr stark das Erscheinungsbild der Kommunen – zumLeidwesender Bürger.

30
Kilometer in der Stunde als
flächendeckende Höchstgeschwindigkeit
werten viele als eine Verbesserung ihrer
Lebensqualität.

Auch ohne Baustelle oder Unfall ist das einstige Echterdinger Ei, die Kreuzung von A 8 und 
B 27, ein Stauschwerpunkt auf den Straßen rund um Stuttgart. Foto: 7aktuell.de/Simon Adomat

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö
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D er ehemalige Stadtrat
Erich Laich (83) ist
lange für die Neue Lis-

te Waldenbuch im Gemeinde-
rat gesessen.Außerdem hat er
sich als Vereinsringsvorsit-
zender ehrenamtlich in seiner
Heimat engagiert.

Herr Laich, die Seniorenfreundlichkeit 
in Waldenbuch wurde bei der Heimat-
Check-Umfrage sehr gut bewertet. Ent-
spricht das Ihrer Wahrnehmung?
Ja. Wir haben hier kurze Wege in einer schö-
nen Landschaft und sehr gute Angebote für
Senioren. Alles, was man in diesem Alter
braucht, sei es Physiotherapie, Logopädie
oder Einkaufsmöglichkeiten – befindet sich
ortsnah im Städtle. Ich muss nicht extra mit
dem Taxi nach Echterdingen oder Böblingen
fahren,weil es hier in Waldenbuch alles gibt.

Was gefällt Ihnen besonders gut?
Kirchliche Räume können hier für Senioren-

angebote genutzt werden,
und es gibt gute Möglichkei-
ten zum Fahrradfahren: Der
Bundeswander-Radweg und
der Museums-Radweg befin-
den sich vor der Haustür. Wir
haben das Museum der All-
tagskultur und Konzerte. Und
dafür, dass wir knapp 10 000

Einwohner haben, kennt man viele persön-
lich und hilft einander. Außerdem liegen
Stuttgart, Tübingen und der Schönbuch vor
der Haustür. Das Altenpflegeheim bei uns ist
so gebaut, dass die Senioren und die jünge-
ren Leute zusammenkommen können.

Was könnte die Kommunalpolitik Ihrer 
Ansicht nach noch verbessern?
Die Menschen müssen eigentlich zufrieden
sein. Es bringt nichts, alles zu wollen. Wir
sind dankbare Senioren, die es schätzen,
dass wir alles vor der Haustüre haben.

Das Gespräch führte Michael Werner.

„Wir sind dankbare Senioren“
Erich Laichwohnt seit seiner Geburt inWaldenbuch – unddas sehr gerne.

Erich Laich Foto: privat

Kreis Ludwigsburg Rems-Murr-Kreis Kreis EsslingenKreis Böblingen

Nachgefragt

Ein Kommentator aus der letztplatzier-
ten Kommune Steinenbronn wiederum
kritisiert das seiner Ansicht nach zu wenig
dichte Netz an Bushaltestellen: „Es ist in
Steinenbronn für ältere, gehbehinderte
Menschen nicht möglich, ohne ein Auto von
A nach B zu kommen. Denn sie schaffen es ja
nicht zu einer Bushaltestelle, geschweige
denn wieder heim. Außer man wohnt direkt
daneben.“ Ein anderer Leser aus dem be-
merkenswerterweise in der Kategorie „Fa-
milienfreundlichkeit“ zweitplatzierten Stei-
nenbronn kritisiert: „Senioren werden ver-
gessen.“

Grafik: Locke

Seniorenfreundlichkeit
in den Gemeinden
Bewertung auf einer
Skala von 1 (Negativste)
bis 10 (Positivste)
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Echterdingen
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Dem kann Ronny Habakuk naturgemäß
nicht beipflichten: „Wir haben eine sehr gute
Seniorenarbeit von Gemeinde, Kirche, Ro-
tem Kreuz und Altersheim“, sagt Steinen-
bronns Bürgermeister, der von verschiede-
nen Seniorennachmittagen berichtet und
von Ausflüge für Ältere, deren Kosten von
der Gemeinde übernommen würden. Und
was das wenig dicht gestrickte Busnetz in
Steinenbronn betrifft, verspricht Habakuk
baldige Abhilfe: Ein halbes Dutzend neue
Bushaltestellen soll Steinenbronn von 2024
an bekommen – und zwei neue Buslinien,
eine davon als Expressbus nach Böblingen.

Von Michael Werner

D ie Alten werden immer mehr: „Die
Zahl der 65-Jährigen und Älteren ist
seit 1991 von zwölf Millionen auf

18,4 Millionen im Jahr 2021 deutlich gestie-
gen“, heißt es auf der Website des Statisti-
schen Bundesamtes. Besonders deutlich
lässt sich der demografische Wandel an der
Gruppe der Hochbetagten ablesen: Zu den
Hochbetagten ab 85 Jahren hätten im Jahr
1991 laut dem Statistischen Bundesamt
knapp 1,2 Millionen Menschen gezählt:
„Ihre Zahl stieg bis
2021 insgesamt auf 2,6
Millionen. Sie hat sich
damit verdoppelt.“ Und
einer Umfrage vom
Februar 2023 zufolge
ist die Stimmung unter
den Senioren in
Deutschland nicht gut
– zumindest, was Poli-
tik für ihre Interessen betrifft: Demnach sei-
en 78 Prozent der Senioren der Ansicht, dass
die Politik zu wenig Rücksicht auf die Belan-
ge älterer Menschen nehmen würde.

Die Auswertung unserer Heimat-Check-
Umfrage zeichnet in puncto Senioren-
freundlichkeit für die Filderebene ein positi-
veres Bild: Der Umfragewert auf einer Skala
von eins bis zehn liegt für die Kategorie „Se-
niorenfreundlichkeit“ mit 6,82 deutlich über
dem Heimat-Check-Durchschnitt von 6,14
für alle Themen auf der Filderebene.Mit die-
ser guten Bewertung liegt die Kategorie Se-
niorenfreundlichkeit auf Platz vier aller 14
Themen. Besser abgeschnitten haben nur
die Themenfelder „Sport und Vereine“, „Le-
bensqualität“ und „Sauberkeit“. Auch im
Vergleich zum großen Nachbarn Stuttgart,
wo die Seniorenfreundlichkeit einen Umfra-
gewert von 6,09 erreicht hat, stehen die Fil-
derkommunen gut da.

Vergleicht man die Ergebnisse der vier
Filderkommunen, ergibt sich die Konstella-
tion, die dem Gesamtergebnis aller 14 The-
menfelder entspricht: Auch bezüglich der
Seniorenfreundlichkeit liegt Waldenbuch an

der Spitze – mit einem Wert von 7,28. Die
zweitplatzierte Kommune Leinfelden-Ech-
terdingen hat gerundet denselben Wert von
7,28 erreicht,konnte aber an der dritten Stel-
le hinter dem Komma nur ein Pünktchen we-
niger verbuchen. Filderstadt (6,54) und Stei-
nenbronn (6,19) belegen die Plätze drei und
vier – mit Bewertungen, die immer noch hö-
her liegen als die der Landeshauptstadt.

Zwei Fragen konnten unsere Leser zum
Thema Seniorenfreundlichkeit beantwor-
ten: „Wie gut lebt es sich im höheren Alter in
Ihrem Landkreis?“ und „Wie zufrieden sind

Sie mit den Angeboten
für Senioren in ihrem
Landkreis?“ Die ver-
gleichsweise gute Be-
wertung der Senioren-
freundlichkeit in Zah-
len bedeutet nicht, dass
unsere Leser in ihren
Kommentaren nicht
konkrete Kritik artiku-

lieren würden: Zwar haben unsere Leser aus
der Spitzenreiter-Kommune Waldenbuch
keine Kommentare zum Thema Leben im Al-
ter hinterlassen; die Forderungen, die uns
aus der Beinahe-Spitzenreiter-Stadt Leinfel-
den-Echterdingen erreicht haben, fallen da-
für umso konkreter aus: „Bessere Öffnungs-
zeiten für Rentner“ im Hallenbad wünscht
sich ein Leser und „Radwege abseits der
Hauptstraßen“.

Wenn derartige Kritikpunkte direkt an
den Stadtseniorenrat Leinfelden-Echterdin-
gen herangetragen würden, würde das eh-
renamtliche Gremium gemeinsam mit den
zuständigen Ämtern nach Lösungen suchen,
sagt Barbara Tilke, die Sprecherin des Stadt-
seniorenrates. Fehlende Bänke etwa seien
mal ein Problem gewesen: „Dann wurde Ab-
hilfe geschaffen.“ Ansonsten zeigt sich Tilke
über das gute Abschneiden ihrer Heimat-
stadt erfreut, aber nicht überrascht, „weil
hier seit mehr als 30 Jahren ein gutes Netz-
werk aufgebaut wurde, das sich um Belange
von Senioren kümmert und in das Senioren
eingebunden sind“. Die Seniorenarbeit in
der Stadt findet sie „herausragend“.

Steinenbronn verspricht eine Bus-Offensive
Bei unserer Heimat-Check-Umfrage haben Leser die Seniorenfreundlichkeit auf der Filderebene beurteilt. Insgesamtwird das Angebot für ältere

Bürger als gut empfunden, inWaldenbuch und Leinfelden-Echterdingen sogar als sehr gut. Kritik gibt es vor allemamNahverkehr in Steinenbronn.

6,82
Punkte von maximal zehn möglichen
erzielen die Kommunen auf den Fildern
bei unserer Umfrage im Durchschnitt
beim Thema Seniorenfreundlichkeit.

Manche Leser haben das Busnetz in Steinenbronn als nicht seniorengerecht kritisiert. Doch 
bald soll es neue Linien und mehr Haltestellen geben. Foto: dpa/Jens Büttner

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

→Weitere Informationenunter:
stzlinx.de/heimatcheckregion
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M arkus Speidel (49)
leitet das Museum
der Alltagskultur im

Waldenbucher Schloss. Er
setzt auf kulturelle Koopera-
tionen.

Herr Speidel, wie erklären 
Sie sich das gute Abschnei-
den der Waldenbucher Kultur und Frei-
zeit bei unserer Umfrage Heimat-Check?
Das Angebot stimmt einfach: Es ist eine Mi-
schung aus dem,was die Stadt an Infrastruk-
tur bereithält, extrem engagierten und akti-
ven Vereinen und dem großen Glück, zwei
Museen im Ort zu haben, die Kulturpro-
gramm machen.

Das Museum Ritter und das Museum der 
Alltagskultur. Auf welche Weise wirkt 
das letztgenannte in die Stadt hinein?
Unterschiedlich. Zum einen in Kooperatio-
nen mit den Gruppen vor Ort –etwa mit dem
Kulturwerk oder mit der Eine-Welt-Gruppe.

In Zukunft werden wir auch
mit dem Seniorenzentrum
Haus an der Aich viel zusam-
menarbeiten. Und wenn in
Waldenbuch beispielsweise
das Marktplatzfest stattfin-
det,bieten wir ein breites Kul-
turangebot an. Auch unser
Sommer im Hof wird wird gut

angenommen: Ich beobachte immer mehr
Familien, die abends im Schlosshof Tisch-
tennis spielen oder hier mit einer Pizza Zeit
genießen.

In welcher Weise nehmen Sie persönlich 
am Kultur- und Freizeitleben in Walden-
buch teil?
Ich nutze vor allem das Programm, das das
Kulturwerk Waldenbuch in Sachen Open-
Air-Kino, Konzerte und Vorträge anbietet.
Ansonsten nutze ich als leidenschaftlicher
Radfahrer die Radwege hier extrem gerne.

Das Gespräch führte Michael Werner.

„Das Angebot stimmt einfach“
Markus Speidel vomMuseumder Alltagskultur nutztWaldenbucher Radwege.

Markus Speidel Foto: privat

Kreis Ludwigsburg Rems-Murr-Kreis Kreis EsslingenKreis Böblingen

Angebote für Jugendliche und junge Er-
wachsene“ für wünschenswert. Während
dieser Leser damit „neue Bars“ und „Abend-
veranstaltungen“ meint, betont ein anderer
Leser einen weiteren Aspekt: „Die musikali-
sche Jugend müsste mehr gefördert werden“,
findet dieser Leser und fordert „Auftritts-
möglichkeiten auch seitens der Stadt und
angemessene Proberäume“.

Grundsätzlich sei Leinfelden-Echterdin-
gen bezüglich der Jugendmusikförderung
auf keinem schlechten Weg, findet Bürger-
meister Carl-Gustav Kalbfell, der unter an-
derem für Jugend und Kultur zuständig ist:
„Ein wichtiges Standbein für die Musik- und
Jugendkultur stellt auch unsere Musikschule

Von Michael Werner

S chon Albert Schweitzer (1875-1965)
hat gewusst: „Kultur fällt uns nicht wie
eine reife Frucht in den Schoß. Der

Baum muss gewissenhaft gepflegt werden,
wenn er Frucht tragen soll.“ Der Denker, der
auch als Arzt und Musiker arbeitete, hätte es
also wahrscheinlich als sinnvoll erachtet,
Kultur- und Freizeitmöglichkeiten auch in
eher kleinen Kommunen auf der Filderebene
zu untersuchen,selbst wenn von dort aus die
Landeshauptstadt Stuttgart mit ihrer Spit-
zenkultur unkompliziert erreichbar ist.

Die Auswertung unserer Heimat-Check-
Umfrage zeigt in Bezug auf Kultur und Frei-
zeit für die Filderebene ein verhalten positi-
ves Bild mit einem Ausreißer nach unten:
Der Umfragewert auf einer Skala von eins bis
zehn entspricht für die Kategorie „Kultur
und Freizeit“ mit 6,14 exakt dem Heimat-
Check-Durchschnittswert von 6,14 für alle
Themen auf der Filderebene. Mit dieser Be-
wertung liegt die Kultur-Kategorie auf platz
neun aller 14 Themen,von denen „Sport und
Vereine“ am besten und „Immobilienmarkt“
am schlechtesten bewertet wurden. Im Ver-
gleich zu Stuttgart, wo Kultur und Freizeit in
den Stadtbezirken mit durchschnittlich 5,78
bewertet wurde, stehen die Filderkommu-
nen überraschend gut da.

Vergleicht man die Ergebnisse der vier
Filderkommunen, ergibt sich erneut die
Konstellation, die dem Gesamtergebnis aller
14 Themenfelder entspricht: Auch bezüglich
Freizeit und Kultur liegt Waldenbuch an der
Spitze – mit einem Wert von 6,86. Die zweit-
platzierte Kommune Leinfelden-Echterdin-
gen wurde mit 6,53 Punkten bewertet. Fil-

derstadt kommt auf einen Wert von 6,10. Et-
was abgeschlagen belegt Steinenbronn mit
einem Wert von 5,08 Platz vier.

Zwei Fragen konnten unsere Leser zum
Thema Kultur und Freizeit beantworten:
„Wie bewerten Sie das kulturelle Angebot
Ihrer Gemeinde?“ und „Wie zufrieden sind
Sie mit der Vielfalt der Freizeitmöglichkei-
ten in Ihrem Landkreis?“

Nicht so besonders, so könnte man den
Tenor der Kommentare aus Steinenbronn
zusammenfassen, dem Schlusslicht unserer
Umfrage in puncto Kultur und Freizeit. Ein
Freibad wünschen sich zwei Leser, und einer
benennt ein Phänomen, dessen man sich im
Rathaus der Gemeinde durchaus bewusst ist:
„Ich würde mir vor allem eine größere Viel-
falt an Angeboten für Jugendliche wün-
schen, vor allem Plätze, an denen man sich
treffen kann“,schreibt dieser Leser.Und wei-
ter: „Aktuell verlassen Jugendliche,wenn sie
sich treffen und Spaß haben wollen, immer
Steinenbronn.“

„Das kann ich nachvollziehen“, räumt
Ronny Habakuk ein, der Bürgermeister von
Steinenbronn,„die Angebotsqualität ist ma-
ger für Steinenbronn“, was nicht zuletzt da-
ran liege, dass die Gemeinde „nicht sehr
groß“ sei. Aber Habakuk stellt Abhilfe in
Aussicht: Mit der „Fertigstellung des Ju-
gend- und Freizeithauses“ solle das Angebot
für Jugendliche besser werden. Voraussicht-
lich im Herbst oder im Winter soll dem Bür-
germeister zufolge das Jugendhaus eröffnet
werden, auch der neue Sport- und Freizeit-
platz solle bald fertig sein.Just einen solchen
„Gemeinschaftsplatz für verschiedene
sportliche Aktivitäten“hatte ein anderer Le-
ser in seinem Kommentar gefordert.

Mangelnde Angebote für Jugendliche
konstatieren unsere Leser auch in den deut-
lich größeren Städten Filderstadt und Lein-
felden-Echterdingen: „Ich finde, gerade in
Filderstadt ist das Angebot für Jugendliche
extrem schlecht. Ein Ort an dem Junge Leute
sich treffen können, ohne das die Polizei sie
direkt wegschickt,fehlt schon lange“,schrieb
ein Leser aus Filderstadt. Ein anderer Leser
aus Leinfelden-Echterdingen hält „mehr

Kommunen versprechen neue Jugendhäuser
Bei unserer Heimat-Check-Umfrage habendie Leser das Kultur- und Freizeitangebot in denKommunen auf der Filderebene verhalten positiv bewertet.

Für Steinenbronn gilt dies jedoch nur eingeschränkt: Das Angebot für Jugendliche sei dort zumager. Der Bürgermeister stellt Abhilfe in Aussicht.

6,14
Punkte von maximal zehn möglichen
erzielen die Kommunen auf den Fildern
bei unserer Umfrage im Durchschnitt
beim Thema Kultur und Freizeit.

Nachgefragt

Stimmungsbild Der Heimat-Check unserer
Zeitung in Kooperationmit demUnterneh-
men Umfrageheld hat ein Stimmungsbild
in allen 140 Kommunen der Kreise Esslin-
gen, Böblingen, Ludwigsburg und Rems-
Murr erhoben. Vom 10. Juni bis zum 2. Juli
konnte online das Votum abgegeben wer-
den. Insgesamt 15 120 Menschen nahmen
teil. Den Anspruch, repräsentativ zu sein, er-
hebt der Heimat-Check ausdrücklich nicht.

Systematik In 14 Kategorien wurden je zwei
Fragen gestellt, die auf einer Skala von eins
(schlecht) bis zehn (sehr gut) beantwortet
werden konnten. Dabei ging es um die The-
men Lebensqualität, Gastronomie, Immo-
bilienmarkt, Sport und Vereine, Familien-
freundlichkeit, Gesundheitsversorgung,
Sauberkeit, Sicherheit, Einzelhandel, Ver-
kehr, Nahverkehr und Radwegenetz, Senio-
renfreundlichkeit, Kultur und Freizeit sowie
Digitalisierung, Energie und Klima.wö

WORUM ES BEIM HEIMAT-CHECK GEHT

→Weitere Informationenunter:
stzlinx.de/heimatcheckregion
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LE mit ihren Angeboten und Auf-
trittsprogrammen dar“, teilt er auf
Anfrage mit. Und Anfang 2024
werde das Jugend- und Kultur-
haus Areal in Leinfelden eröffnet.
Dort biete man den Jugendlichen
dann „nicht nur mehrere Probe und
Bandübungsräume, sondern über-
haupt einen Platz mit kleinem Café
sowie zahlreichen Aktivitäten und
attraktiven Angeboten“. Das trifft
sich insofern gut, als ein anderer Le-
ser über Leinfelden-Echterdingen
schrieb: „Die Stadt hat keine öffent-
liche Plätze, die Aufenthaltsqualität
bieten.“

Jugendhäuser wie dieses in Böblingen gelten als Treffpunkte. Auch in Leinfelden und in Stei-
nenbronn sollen sich dort Jugendliche bald begegnen können. Foto: Eibner-Pressefoto/M. Memmler
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